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von Dr. Christian Juranek

Liebe Freunde des Haus St. Josef am Inn!

Im letzten halben Jahr wurden in unserer 

Öffentlichkeit zahlreiche gesellschaftspolitische 

Themen zur Sprache gebracht: 

Die Möglichkeit der Abtreibung behinderter 

Kinder in Österreich bis zu deren Geburt, Con-

chita Wurst und alle darum kreisenden The-

menfelder, die Legalisierung von Cannabisdro-

gen, die Genderideologie, der Pograpschpara- 

graph oder die aktive Sterbehilfe, die auch unse-

ren Lebensalltag im Haus St. Josef am Inn un-

mittelbar berühren würde.

In Anbetracht des nicht weit zurück liegenden 

Pfingstfestes stellt sich bei all diesen Themenbe-

reichen die Frage: „Von welchem Geist lassen 

wir uns leiten?“

Der Trend der Zeit gibt vor, gute Entscheidun-

gen müssten dem direkt dogmatisch postulier-

ten Individualismus genügen: Jeder soll tun 

können, was und wie er es möchte. Grenzen sol-

len fast aus Prinzip fallen, ohne zu hinterfragen, 

ob sie unter Umständen auch sinnvoll sein 

könnten.  

Wenn wir gesellschaftspolitische Fragen disku-

tieren, sind wir christlichen Wegweisern anemp-

fohlen, die manchmal auch mit Grenzen ver-

bunden sind. Gelungene individuelle und 

gesellschaftspolitische Entscheidungen setzen 

nicht unbedingt den Abbau von Grenzen voraus. 

Im Gegenteil. Wirkliche Freiheit beginnt dort, 

wo sich der Mensch selbst Regeln gibt und sich 

selbst verpflichtet.

Die christliche Lebenserfahrung über zwei Jahr-

tausende hinweg hat gezeigt, dass Grenzen 

lebensmehrend sein können. Sie dürfen nicht 

Selbstzweck sein oder unhinterfragte Vorgabe. 

Sie müssen einsichtig sein und dazu beitragen, 

sowohl das individuelle als auch das gesell-

schaftliche Leben langfristig und dauerhaft zu 

fördern. Und dies bringt manchmal ein „Nein“ 

im Moment mit sich.

Dieser Gedanke meint den Einzelnen, die Ge-

sellschaft als gesamte und besonders auch die 

Gemeinschaft im Haus St. Josef am Inn. 

In diesem Sinne wünsche ich uns allen einen 

pfingstlichen Geist das ganze Jahr hindurch 

und für die nächsten Monate einfach: einen er-

holsamen Sommer!

Herzlich, Ihr  
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Liebe Leserin, lieber Leser!

Bitte nehmen Sie eine bildhafte Leselupe zur 

Hand und schauen Sie mal etwas näher, was es  

in unserem Haus so an Besonderem gibt. 

Orte der Stille 

im Haus St. Josef am Inn

Das Leben im Haus St. Josef am Inn stellt oft 

existentielle Fragen im Blick zurück auf die ein-

zelnen Lebensgeschichten, in der Wahrneh-

mung des Heute, aber auch auf jenen Lebensab-

schnitt, der noch zu erwarten ist.

Räume der Stille sollen unseren Bewohnern, 

ihren Familienangehörigen aber auch unseren 

Mitarbeitern Rückzugsmöglichkeiten bieten, wo 

sie ihr eigenes Leben oder jenes von ihnen nahe 

stehenden Menschen alleine oder in seelsorgli-

cher Begleitung betrachten können.

Die Werktagskapelle - Andachtsraum

Die Werktagskapelle fällt durch ihre besondere 

Eingangstüre auf, die auf diesem Bild nicht zu 

sehen ist. Sie fordert den Besucher mit ihrem be-

sonderen Glasspitz auf einzutreten, die zweite 

Türhälfte in Holz, schützt den dahinter weilen-

den Beter vor störenden Blicken.

Das in hellen Farben gehaltene Kunstwerk von 

Patrizia Karg beschreibt das Kreuz, das im 

Leben von uns allen in Form von unterschied-

lichen Prüfungen vorkommt. Aufgehoben in 

Gottes bergender Hand, können jedoch all un-

sere Lebensherausforderungen unser Sein letzt-

lich bereichern und uns als Menschen wachsen 

lassen.

Der Tabernakel, in satiniertem Milchglas gehal-

ten, soll deutlich machen, dass Gott für das 

menschliche Herz erahnbar, für unseren Geist 

jedoch nicht lückenlos erkennbar ist.

Im Sterbebuch des Andachtsraumes sind alle 

Parten unserer Verstorbenen gesammelt. Dies 

bringt zum Ausdruck, dass unsere Bewohner 

selbst nach ihrem Ableben nicht vergessen sind, 

sondern in unseren Erinnerungen bewahrt blei-

ben.

Die große Sonntagskapelle
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raum gestaltet. Mit seinem modern gehaltenen 

Kreuzweg, der aufsteigenden Lichterkette ent-

lang der Wand, dem dargestellten individuellen 

Lebensweg, der im Licht mündet, dem Brunnen, 

der an das Leben und damit auch an das ewige 

Leben erinnert, sowie die Aussage von Mutter 

Theresa: „Fürchte Dich nicht, Sterben ist nur 

Heimgehen zu Gott!“, soll der Raum Trost 

spenden und einladen, noch ein letztes Mal und 

zeitlos beim Verstorbenen zu verweilen. 

Die positiven Rückmeldungen bestärken uns, 

bewusst einen solchen Raum des Abschiedneh-

mens anzubieten.

Die Gebetsoase vor dem Marterle

 

Wer auf unserem Areal naturnahe, wohltuende 

Stille sucht, hat die Möglichkeit, unter einer 

beruhigenden Blätterlaube vor dem Mutter-

Gottes-Marterle Einkehr zu halten.

Diese Oase der Spiritualität ist eine ganz beson-

dere Möglichkeit des Rückzugs und des Gebets 

im Haus St. Josef am Inn.

Hier finden alle Gottesdienste und sämtliche 

großen Feiern statt. 

Am auffallendsten sind die wunderbar gestalte-

ten Fensterbilder vom Innsbrucker Künstler 

Alois Höfer. Sie beschreiben den biblischen Son-

nengesang des Heiligen Franziskus. Dieser hat 

seinen Lobpreis an die Schöpfung in gesund-

heitlicher Bedrängnis und dem Tode nahe for-

muliert und dennoch sind seine Gedanken von 

Ehrfurcht, Zuversicht und Trost geleitet.

Laut Alois Höfer sind die Fenster mit der 

Geschichte, die sie erzählen, in bewusster Nähe 

zum Leben unserer Bewohner gedacht.

Der Abschiedsraum

Er wurde von Schülerinnen der Ferrarischule im 

Rahmen eines drei Fächer übergreifenden Un-

terrichts wohl überlegt.

Die Jugendlichen haben sich in Deutsch, Kunst-

erziehung und Religion ein Semester lang mit 

der Vergänglichkeit des Lebens, mit dem Ster-

ben und dem Tod auseinander gesetzt. Als 

Frucht ihres Unterrichts wurde unser Abschieds-
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Seit 12 Jahren ist unser traditioneller Heimaus-

tausch zwischen den Vorarlberger Heimen Satt-

eins und Wolfurt einerseits und dem Haus St. 

Josef am Inn andererseits zu einem der Höhe-

punkte im Jahreskreis geworden, auf den sich 

unsere Bewohner in besonderer Weise freuen. 

Die Idee dahinter: Für eine Woche lang tau-

schen Vorarlberger und Tiroler Senioren ihre 

Zimmer. 

Damit wird ein kostenloser Aufenthalt in pfle-

gegerechten Räumlichkeiten mit professionel-

lem Nachtdienst ermöglicht. 

Zu bezahlen sind von den Urlaubsteilnehmern 

nur noch die Ausflüge und die individuelle Kon-

sumation außerhalb der drei beteiligten Heime.

Im Folgenden sollen vor allem die Bilder von 

Ländleurlaub im Altersheim

6

den erlebnisreichen Tagen erzählen. Viel Freude 

beim Betrachten und Miterleben!

Montag, 8. Juni: Bei der Anreise pausieren wir, 

wie in jedem Jahr, am Arlbergpass mit wunder-

barem Blick hinein in die meist noch schneebe-

deckten Berge.
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Nach unserer Ankunft im Ländle stimmen wir 

uns in einem Spaziergang entlang der Hafenpro-

menade in Hard auf den gemeinsamen Urlaub 

ein.

In diesem nahe und idyllisch gelegenen Fischer-

häuschen an einem Teich machen wir gerne 

Rast. 

Am nächsten Tag besuchen wir in Riefensberg 

die „Juppenwerkstatt“, wo uns die Geschichte 

und Herstellung der Bregenzer Wälder Tracht 

nahe gebracht wird.

Frau Pichler begutachtet als ehemalige Trach-

tenschneiderin fachkundig die speziellen Stoffe. 

Am Nachmittag „fahre ma no a klele mit dem 

Bregenzer Wälder Isabähnle“.

Zur Wochenmitte besuchen wir am Vormittag 

in Wolfurt einen lieblich angelegten kleinen 

Zoo.
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Nächstes Ziel: der Pfänder. Ein wunderbarer 

Blick aus der Seilbahn über Bregenz und den 

Bodensee.

Hier von der Bergstation aus sehen wir bereits 

Lindau, unser Reiseziel von morgen.

Am jeweiligen Mittwoch unserer Urlaubswoche 

musizieren und grillen jedes Jahr unsere Mitar-

beiter in Tirol für die Vorarlberger Gäste, umge-

kehrt genießen auch wir die Vorarlberger Gast-

freundschaft bei Musik, Speis und Trank.

Bei frühsommerlichen Temperaturen reisen wir 

am vorletzten Urlaubstag mit dem „Dampfer“ 

auf die deutsche Halbinsel Lindau.

Die südliche Atmosphäre lässt uns rundum spü-

ren: „Wir sind im Urlaub!“

Die Hafenpromenade ist voller Abwechslung: 

„Was gibt es da alles zu schauen und zu erleben!“

Die bewegungslose weiße Figur, unter der ein 

regungsloser Mensch steckt, lässt alle staunen.
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In der Gruppe bummeln wir den Stegen entlang 

und bewundern die zum Teil luxuriösen Boote.

Das „Standln und Handeln“ gehört natürlich 

auch zu einem richtigen Sommerurlaub. 

Im Bummelzug erkunden wir die blumenreiche 

und einladende Halbinsel.

Mit dem großen Schiff zurück in Bregenz, ver-

suchen wir uns nun selbst als Kapitäne.

Zum Abschluss „gondeln“ wir an unserem letz-

ten Urlaubstag auf den Muttersberg in Bludenz. 

Unsere Pflegerinnen Regina und Jana genießen 

offensichtlich die dortige Kneippanlage. 

Nach erlebnisreichen Tagen heißt es nun wieder 

Abschied nehmen vom Ländle. Es war eine 

wunderbare gemeinsame Zeit!
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Lob und Dank
Unsere Bewohner und ihre Angehörigen bewer-

ten uns mit Schulnoten. Das Ergebnis wird hier 

vorgestellt. Wir danken für das positive Echo 

und sagen zu, auch weiterhin unser Bestes zu geben.

Unser Anliegen

Es ist uns ein Anliegen, unser Angebot zum 

Wohle unserer Bewohner und deren Familien 

fortlaufend zu verbessern und an der Qualität 

unserer Dienstleistung zu arbeiten.

Um uns in allen Bereichen in die richtige Rich-

tung zu entwickeln und unser Angebot immer 

genauer an den Bedürfnissen der Senioren aus-

zurichten, führen wir alle zwei Jahre eine Befra-

gung durch. Das Ergebnis soll uns in unseren 

Ziel- und Schwerpunktsetzungen Orientierung 

geben, weiterhin den bestmöglichen Weg zu 

wählen.

Methodik

Die Fragen umfassen ohne Ausnahme alle 

Dienstleistungsbereiche im Haus St. Josef am 

Inn. Sie sind einfach und verständlich formu-

liert und richten sich primär an die Bewohner 

selbst. Dort, wo eine Befragung dieser aufgrund 

ihres Krankheitsbildes nicht möglich ist, ersu-

chen wir die Angehörigen, uns ihre Beobach-

tung und ihre Wahrnehmung rückzumelden. 

Die Bewertung ist mit Schulnoten erfolgt: also 

„sehr gut“ ist 1 und „nicht genügend“ ist 5.

Rücklauf

Wir haben 145 Bögen ausgegeben, etwas mehr 

als 2/3 davon, also 105 Bögen, sind zurückge-

kommen. Von den 105 Bögen wurden 80 von 

Bewohnern ausgefüllt und 25 von deren Ange-

hörigen.

Ergebnis  

Die einzelnen Bereiche wurden im Durchschnitt 

mit folgenden Schulnoten bewertet:

Fachbereich				    Note

Pflege:

Die Grundpflege: 			   1,31

Die medizinisch-pflegerischen Fachkenntnisse 

des Personals: 				    1,42

Höflichkeit und Umgangsformen der

Mitarbeiter:				    1,27

Wie fühle ich mich in meinen Anliegen ernst 

genommen? 				    1,11

Pflege insgesamt: 			   1,29

Küche: 

Das Essen bewerte ich insgesamt mit: 	1,60

Wäsche:				    1,29

Reinigung:				    1,24

Verwaltung:				    1,33

Tagesgestaltung:			   1,56

Einsatz durch Ehrenamtliche:	 1,59

Seelsorge:				    1,27

Friseur:	 			   1,42

Fußpflege:				    1,35

Gesamtbeurteilung:

Wie fühle ich mich im Haus St. Josef am Inn 

insgesamt aufgehoben? 		  1,28

In Anbetracht der Bewertungen, die wir von un-

seren Bewohnern und ihren Angehörigen erhal-

ten haben, möchte ich meinen Mitarbeitern 

mein Lob und meine Anerkennung für ihre Ar-

beit im Alltag zum Ausdruck bringen. 

Unseren Bewohnern und ihren Familien darf 

ich an dieser Stelle zusichern, dass wir uns auch 

weiterhin anstrengen, ihren Erwartungen nach 

besten Kräften zu entsprechen.
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Muttertagsfeier am 6. Mai

Bei lieblich geschmückten Tischen und gemütli-

cher Unterhaltungsmusik von Julia mit Gitarre 

und Anna mit Ziehharmonika hießen wir all 

unsere geschätzten Gäste aufs herzlichste will-

kommen.

Nachdem Herr Dr. Juranek Grußworte an unse-

re lieben Mütter gerichtet hatte, unterhielten 

uns die Kinder vom Trachtenverein „die Amra-

ser“. Es war eine Freude, den Kindern beim Tan-

zen zuzusehen und es gab großen Applaus für 

die kleinen Künstler.

Auch Mag. Andreas Geisler von der Seelsorge 

fand die passenden Worte zum Muttertag und 

trug wesentlich zur guten Stimmung bei.

Nach einem lieben Muttertagsgedicht, von den 

Kindern vorgetragen, ließen wir bei Kaffee, Ku-

chen und guter Laune die Feier ausklingen, und 

alle Damen bekamen eine Rose als kleine Auf-

merksamkeit übereicht.

Tagesgestaltung
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Botanischer Garten im Frühling

An einem schönen Frühlingsnachmittag im 

April fuhren wir mit zwei Heimbussen in den 

Botanischen Garten. Das Wetter war sehr schön 

und alle Beteiligten gut gelaunt. Trotz Rollstüh-

len, Rollatoren und Stöcken im Gepäck, jedoch 

mit tüchtiger Mithilfe von Zivildienern und 

Ehrenamtlichen, schafften wir das doch recht 

anstrengende Ein- und Aussteigen in bzw. aus 

dem Heimbus wunderbar.

Im Botanischen Garten blühten bereits viele 

Blumen und Bäume und Michael Ruech, Sohn 

des bei uns wohnenden Ehepaares Ruech führte 

uns durch das beeindruckende Gewächshaus 

mit den tropischen und exotischen Pflanzen. 

Sogar Wasserschildkröten und kleine Fische in 

einem liebevoll angelegten Teich zwischen 

Bananenstauden und Kakteen konnten wir be-

obachten.

Wieder einmal ging ein netter Ausflug zu Ende, 

bei dem wir alle das wohltuhende Miteinander 

spürten.

Galerie Veldidenapark

An einem Vormittag im Juni besuchten wir die 

Galerie im Veldidenapark. Die wunderschöne 

Bilderausstellung von der Künstlerin Frau Mar-

git Verant mit beeindruckenden Acrylbildern 

interessierte uns sehr. Unsere Bewohner waren 

fasziniert von den gemalten Mohnblumen, die 

die Künstlerin in den unterschiedlichsten Farb-

kombinationen dargestellt hat. Auch ein beson-

ders realistisch gemalter Pferdekopf gefiel sehr 

gut. Nach der Ausstellung spazierten wir durch 

den schönen angrenzenden Park wieder zurück 

zum Heimbus, um rechtzeitig beim Mittagessen 

sein zu können.

Konzert der besonderen Art

Einen schönen musikalischen Nachmittag be-

reiteten in gewohnter Weise unsere vier Musi-

ker: Frau Erna Appelt (Violine), Frau Judith 

Mair (Querflöte), Frau Monika Jarosch (Klavier) 

sowie Frau Irene Baldauf (Cello). 

Wir hörten Stücke von Johann Joachim Quantz, 

Johann Sebastian Bach, Ludwig van Beethoven, 

Joseph Haydn, John Field und Gaetano Doni-

zetti. Zwischen den einzelnen Musikstücken 

hörten wir unterhaltsame, kurze Gedichte.

Für uns alle war es ein beschaulicher, schöner 

Sommernachmittag.

Monika Schlögl

Tagesgestaltung

Tagesgestaltung
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Besuch im Integrationshaus

An einem wunderschönen Sommervormittag 

im Juni fuhren wir mit unseren strickbegeister-

ten Bewohnerinnen ins Integrationshaus der 

Caritas der Diözese Innsbruck in die Gumpp-

straße. Viele Wochen trafen sich unsere Stricke-

rinnen regelmäßig in der Handarbeitsrunde, ei-

nem Termin der Tagesgestaltung, um mit viel 

Eifer und Liebe eine Patchworkdecke zu stri-

cken. Diese Decke sollte ein Geschenk für be-

dürftige Kinder werden.

Die Begeisterung unserer Bewohnerinnen war 

so groß, dass sogar eine zweite, recht bunte De-

cke und ein kleiner Patchworkpolster entstanden.

Gemeinsam überbrachten wir nun unsere Ga-

ben einer Kleinkindergruppe im Integrations-

haus. Als Dank sangen uns die Kinder Lieder 

vor, zu denen sie gemeinsam mit unseren 

Damen mit selbst angefertigten Rasseln den 

Rhythmus „mitrasselten“!

Dieses generationenübergreifende Projekt mach-

te allen viel Freude, sodass wir uns schon heute 

über ein nächstes Projekt Gedanken machen. 

Meister des Handwerks hautnah erleben

„Alte Traditionen und Handwerkstechniken 

aufleben lassen“ war das Motto unseres Aus-

flugs.

Bei dieser Gelegenheit konnten wir verschiede-

nen alpenländischen Handwerkern einmal über 

die Schulter schauen und bei der Entstehung der 

Werkstücke live dabei sein. Wir beobachteten, 

wie Teller, Vasen und Schüsseln aus geübter 

Drechslerhand entstehen, wie Körbe geflochten 

und wie von einem Klöpplermeister Spitzen 

geklöppelt werden. Auch handgefertigte Klei-

dungsstücke, so wie zum Beispiel gestrickte 

Socken, durften nicht fehlen. Wir ließen den 

Nachmittag bei einem gemütlichen Kaffee und 

Gesprächen über die alten Zeiten ausklingen.  

Lydia Apperl
Tagesgestaltung
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Ehrenamt
Harte Zeiten – starke Frauen aus der

Vergangenheit

Wie jedes Jahr fand auch heuer wieder ein Tag 

der Anerkennung für unsere freiwilligen Mitar-

beiter des Haus St. Josef am Inn statt. Diese ge-

meinsamen Stunden sollen ein Dankeschön sein 

für all die Zeit, die unsere Ehrenamtlichen un-

seren Bewohnern schenken. 

Am Donnerstag, den 18. Juni, fanden wir uns 

zu einem Begrüßungskaffee im Café Sacher ein. 

Gegen 11 Uhr startete unsere Altstadtführung 

mit Fremdenführerin Frau Christine Weber zu 

dem Thema: „Harte Zeiten – starke Frauen“ aus 

der Vergangenheit. Nach dem gemeinsamen 

Spaziergang durch einen alten Teil von Inns-

bruck, bei dem wir sonst nicht zugängliche 

Besonderheiten wie zum Beispiel den Claudia-

saal besichtigen konnten, durften wir uns bei 

schönem Wetter auf der Dachterrasse des 

„Adlers“ im Pematurm bei einem Mittagessen 

stärken. Die Atmosphäre war sehr entspannt 

und alle freiwilligen Mitarbeiter genossen bei 

netten Gesprächen das herrliche Essen mit Blick 

aus dem 12. Stock über Innsbruck.

Danke herzlich unserem Geschäftsführer, Herrn 

Dr. Juranek, der uns diese schönen Stunden er-

möglicht hat!

Monika Schlögl

(Ehrenamtlichenbetreuung)
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Roswitha Tschugg	 05.04.1943
Maria Pittl	 09.04.1919
Brigitta Hochenburger	 10.04.1943
Anna Huber	 11.04.1920
Arnold Zieger	 12.04.1929
Elisabeth Astor	 13.04.1924
Josef Mitterer	 13.04.1942
Dorothea Knopfhart	 14.04.1968
Adolf Smole	 14.04.1938
Ing. Wolfgang Fassbeck	 17.04.1941
Helmut Franz	 21.04.1918
Anna Falch	 22.04.1930
Waltraud Falch	 22.04.1930
Paulina Katstaller	 28.04.1923

Herzlichen Glückwunsch …

… den im April Geborenen

Sr. Anges gratuliert Frau Brigitta Hochenburger

 Herr Helmut Franz, Sr. Agnes und
Frau Theresia Holzknecht

 Mit Frau Elisabeth Astor freuen sich ihre Schwester 
Frau Gertrude Haas und Sr. Agnes

Frau Dorothea Knopfhart freut sich über Blumen.
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… den im mai Geborenen

Elfriede Fiala	 01.05.1930

Annelies Schauer	 05.05.1943

Maria Sowa	 05.05.1940

Alois Lackner	 07.05.1943

Dragica Greuter	 08.05.1951

Hilde Prantl	 08.05.1929

Erich Auer	 09.05.1960

Herta Linster	 10.05.1917

Robert Auer	 12.05.1949

Gertrud Haas	 14.05.1921

Charlotte Bader	 18.05.1926

Anna Hahn	 18.05.1938

Iris Hohenecker	 18.05.1933

Anna Schaller	 18.05.1929

Maria Grasl	 23.05.1922

Viktor Müller	 23.05.1942

Waltraud Gaim	 25.05.1927

Josef Peer	 30.05.1925

Anna Hall	 31.05.1927

Herzlichen Glückwunsch …

Vier Geburtstagskinder an einem Tisch: Herr Alois 
Lackner, Frau Anna Hahn, Frau Hilde Prantl,

Frau Iris Hohenecker

Frau Apperl gratuliert Herrn Josef Peer
Frau Schlögl überrreicht Herrn Erich Auer die 

Glückwunschkarte
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… den im juni Geborenen
SEPTEMBER
Maria Freund	 01.06.1922

Stephan Pfitscher	 06.06.1950

Theresia Lieb	 09.06.1921

Magdalena Mair	 11.06.1950

Josefine Künz	 12.06.1922

Kurt Schiebel	 14.06.1949

Antonia Tusch	 15.06.1929

Gertraud Zitta	 15.06.1926

Johann Ruech	 17.06.1925

Alfred Burtscher	 20.06.1961

Brigitta Ullmann	 22.06.1930

Hildegard Kreuz	 26.06.1952

Johanna Lair	 26.06.1917

Maria Langer	 27.06.1928

Helga Jonach	 28.06.1936

Herzlichen Glückwunsch …

Frau Schlögl und Herr Dr. Juranek
gratulieren Frau Magdalena Mair

Geburtstagskind Frau Helga Jonach wird 
von Frau Pichler begleitet

Herr Kurt Schiebel hat Besuch von Herrn 
und Frau Schober
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Besuch der Volksschulkinder und Gottes-

dienst in der Pfarre St. Nikolaus

Ihr sollt sein wie ein Fenster, durch das Gottes 

Güte in die Welt hineinleuchten kann“, so sagte 

einmal Edith Stein. Unzählige Fenster sind es, 

die unserem Seniorenheim Licht bringen und 

die Licht nach außen geben. Sie laden gleicher-

maßen zum Hinein- und Hinausschauen ein. 

Schauen wir gemeinsam hinein, so  entdecken 

wir, dass mehr als 150 Menschen ein Zuhause in 

unseren Räumen finden. Wir versuchen gemein-

sam im christlichen Geist das Leben zu gestal-

ten, die Verbindung und die Gemeinschaft un-

tereinander zu fördern und die Gegenwart 

Gottes in der Liturgie zu feiern. „Ihr sollt sein 

wie ein Fenster, durch das Gottes Güte in die 

Welt hineinleuchten kann“ (Edith Stein). Her-

ausschauend aus den Fenstern unseres Senioren-

heims blicken wir zum einen auf eine schöne 

Landschaft, den Inn, die Serles und die Nord-

kette und zum anderen auf unseren Stadtteil St. 

Nikolaus. Wir spüren und sehen die Verbindung 

zwischen dem Haus St. Josef, der Volksschule 

St. Nikolaus und der Pfarre. Diese Verbindung 

drückt sich in unterschiedlicher Art und Weise 

aus. 

Ein Verbindungspunkt führt uns zur Volks-

schule St. Nikolaus. Vor Pfingsten ist es schon 

zur schönen Tradition geworden, dass die Volks-

schulkinder unser Haus besuchen, um mit uns 

gemeinsam einen Gottesdienst zu feiern. Am 

Donnerstag vor Pfingsten gestalteten die Volks-

schulkinder von St. Nikolaus gemeinsam mit 

den Lehrpersonen, Diakon Wolfgang und Pfar-

rer Msgr. Hermann Röck den Gottesdienst in 

der Hauskapelle. Durch ihr Dasein, ihr Mitge-

stalten und ihren „frischen“ Gesang war dieser 

Gottesdienst besonders lebendig. Dafür sagen 

wir ein herzliches Dankeschön. 

Ein weiterer Fixpunkt der Verbundenheit mit 

der Pfarre St. Nikolaus bildet der gemeinsame 

Gottesdienst mit unseren Hausbewohnern in 

der Pfarrkirche. Am 3. Mai folgten wir auch 

heuer der Einladung. Viele freiwillige Helfer der 

Pfarre sorgten dafür, dass unsere Bewohner 

sicher zur Kirche gebracht wurden. Der Gottes-

dienst wurde durch Organist Michael Lackner 

In Verbindung bleiben … 
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und die Singgemeinschaft „Harmonie & Wol-

kensteiner“ musikalisch umrahmt. Diakon 

Wolfgang betonte in seiner Predigt die Wichtig-

keit der Verbundenheit in unserem Leben mit 

Christus und untereinander. Christus ist für uns 

der wahre Weinstock. In der Gemeinschaft mit 

ihm erwachsen Leben, Lebendigkeit und Mit-

menschlichkeit.  

Im Anschluss an den festlichen Gottesdienst 

gab es eine kleine Agape. Als besonderes Ge-

schenk bekam jeder Bewohner des Hauses einen 

Frühlingsgruß in Form eines kleinen Schnee-

glöckchenstraußes. Wir bedanken uns sehr bei 

der Pfarre St. Nikolaus und ihren freiwilligen 

Helfern für diese nun schon seit mehr als 15 Jah-

ren bestehende Tradition der Verbundenheit. 

Schon seit Jahren macht die Fronleichmanspro-

zession der Pfarren St. Nikolaus und Maria Hilf 

vor unserem Haus, wo wir den Altar errichten, 

Station. Unter reger Teilnahme der Bewohner 

spendete Pfarrer Röck den eucharistischen Se-

gen.

Unsere Hauskapelle und die dort gemeinsam 

gefeierten Gottesdienste stehen auch über das 

ganz Jahr hindurch allen offen. So ist ebenso ein 

Verbindungspunkt darin zu sehen, dass immer 

wieder Menschen aus St. Nikolaus zu unseren 

Gottesdiensten und Andachten kommen.

Außerdem wird seit dem Vorjahr jeweils am 

Stefanitag, am Ostermontag und am Pfingst-

montag der Pfarrgottesdienst der Pfarre St. 

Nikolaus in unserem Haus gefeiert.   

Exemplarisch sind hier nun einige Verbindungs-

punkte unseres Hauses mit der Pfarre und dem 

Stadtteil St. Nikolaus zur Sprache gekommen. 

Wir sind dafür sehr dankbar und hoffen, dass 

unsere Fenster weiterhin einladen, hereinzu-

schauen und hinauszublicken.

Mag. Andreas Geisler
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Durch die Natur wandern, Wind um die Oh-

ren, Sonnenstrahlen im Gesicht, Wasserplät-

schern in der Nähe, so kann die Seele wieder 

atmen und der Kopf vom stressigen Alltag ab-

schalten. Besinnlichkeit ist nicht ausschließlich 

in schummerigen Kirchen zu finden! Gerade 

auch die Weite der Natur gibt Ruhe und neue 

Kraft, eine Auffassung, die bereits der heilige 

Franz von Assisi vertreten hat. Um Körper, Seele 

und Herz mehr Raum zu geben, sind 24 Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter am 10. Juni  zu ei-

ner besinnlichen Wanderung auf dem Franzis-

kusweg bei Sand in Taufers entlang der Reinbach 

Wasserfälle aufgebrochen. Der Weg ist mit zehn 

Besinnungspunkten ausgestattet, die mit außer-

gewöhnlichen und interessanten künstlerischen 

Installationen gestaltet sind. Die Stationen sind 

jeweils einer Strophe des Sonnengesangs gewid-

met und wollen anhand von Skulpturen und 

Bildern zum Nachdenken anregen - über das 

Leben und  unseren Umgang mit der Schöpfung 

und miteinander. Durch den ergiebigen Regen 

der letzten Tage boten auch die Reinbach Was-

serfälle ein eindrucksvolles Schauspiel.  An den 

Besinnungspunkten hielt uns Seelsorger Mag. 

Andreas Geisler einen kurzen Impuls zur jewei-

ligen Strophe des Sonnengesangs, verbunden 

mit Anregungen und Fragen, was diese  für uns 

bedeuten können. Angesichts der Umweltver-

schmutzung, der rücksichtslosen Ausbeutung 

der Natur und des Unfriedens in der Welt sind 

die Themen, die der Heilige Franziskus an-

spricht, wohl aktueller denn je.  Am Ende unse-

res Weges feierten wir in der sehr stimmungs-

vollen Toblkapelle eine kurze Andacht. Auch 

das leibliche Wohl sollte nicht zu kurz kommen. 

So kehrten wir zum Mittagessen im nahe gele-

genen Gasthaus Toblhof ein. Ein kurzer Abste-

cher in die Altstadt von Bruneck, der vor allem 

für Kaffee und Eis genützt wurde, rundeten un-

sere Besinnungsfahrt schließlich ab. Nebenbei 

sei hier aber noch erwähnt, dass es sich unser 

Erich Rützler nicht nehmen ließ, seine sportli-

che Seite zu zeigen. Nach dem Mittagessen holte 

er nämlich sein Fahrrad aus dem Bus hervor 

und bestritt die ganze Heimreise nach Inns-

bruck mit dem Fahrrad. Hut ab! Abschließend 

ist ein Wort des Dankes an Dr. Christian Juran-

ek angebracht, der immer wieder dieses beson-

dere Angebot für die Mitarbeiter des Hauses er-

möglicht und auch finanziell berücksichtigt.

Besinnungsfahrt zum
Franziskusweg 
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Der Marienmonat Mai im Haus St. Josef

Der Monat Mai ist in besonderer Weise der 

Gottesmutter Maria geweiht. Die Mariensym-

bolik des Mai ergibt sich aus dem farbenreichen 

Aufblühen der Natur in diesen Wochen. Maria 

gilt als die erste und schönste Blüte der Erlö-

sung, als „Frühling bzw. Morgenröte des Heils“. 

So werden in diesem Monat ein Marienbild oder 

eine Marienstatue, wie sie in einer katholischen 

Kirche vorhanden sind, besonders festlich ge-

schmückt, und viele Menschen versammeln sich 

zu Marienandachten.

Auch in unserem Haus setzten wir einige Zei-

chen zum Marienmonat. Zum einen schmück-

ten wir in unserer Hauskapelle das Marienbild 

mit Blumen und Kerzen. An den Montagen im 

Mai versammelten wir uns jeweils zu einer feier-

lichen Maiandacht mit Marienpredigt. 

Schon zur langen Tradition gehört es auch, dass 

wir uns im Mai auf Wallfahrt begeben. So 

pilgerten wir mit einer Gruppe von 50 Personen 

am 27. Mai 2015 nach Absam. In der Basilika 

feierten wir einen gemeinsamen Wallfahrtsgot-

tesdienst mit Kooperator Mag. Ferdinand Pittl. 

Zur Wallfahrt gehört immer auch eine Einkehr. 

So ging es im Anschluss an den Gottesdienst zu 

Kaffee und Kuchen in den Gasthof Bogner. 

Unser Seelsorger Josef Rotbart umrahmte das 

gemütliche Beisammensein mit seiner Harmo- 

nika. Wir danken allen fleißigen freiwilligen 

Helferinnen und Helfern, die zum Gelingen der 

Wallfahrt beigetragen haben. 

„Maria, wir rufen zu dir“ 
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Im Haus St. Josef am Inn leben Menschen aus 

den unterschiedlichen Innsbrucker Stadtteilen. 

Um die Verbindung untereinander und mit den 

einzelnen Herkunftsorten zu fördern, versucht 

das Team der Seelsorge und die Ehrenamtli-

chen-Betreuung des Hauses mit den sogenann-

ten Stadtteiltreffen eine neue Initiative zu set-

zen.  Die Idee dieses Nachmittags besteht darin, 

den Kontakt und den Austausch untereinander 

zu fördern  und die Verbindung zum jeweiligen 

Heimatstadtteil  zu erhalten. Mit einem musika-

lischen Gruß, Fotos von früher und jetzt, sowie 

mit der Kontaktaufnahme zur jeweiligen Pfarre 

soll dieser Nachmittag Erinnerungen an den 

vertrauten Stadtteil wecken. 

So fand am 9. April das erste  Stadtteiltreffen für 

die Bewohner aus St. Nikolaus, Maria Hilf und 

Hötting statt. Vertreter der jeweiligen Pfarre 

überbrachten ein Grußwort und Walter Püls 

umrahmte den Nachmittag mit musikalischen 

Beiträgen. Die Fotos ließen viele Erinnerungen 

wach werden, und es kam zu sehr netten und 

angeregten Gesprächen. Zwei Bewohner, die 

einst  Schulkollegen waren, haben sich an die-

sem Nachmittag erstmals seit langer Zeit wieder 

getroffen. 

Das zweite Treffen dieser Art fand am 11. Juni 

für die Bewohner aus Pradl, Neu-Pradl und 

St. Norbert statt. Der musikalische Gruß kam 

diesmal vom Amraser Dreigesang. Vertreter der 

einzelnen Pfarren waren auch dieses Mal da, un-

ter ihnen der Pfarrer von Pradl, Herr Maximi-

lian Thaler OPräm. Erneut tat dieses Treffen 

allen Anwesenden gut und leistete einen Beitrag 

zu einer lebendigen Kommunikation und zu 

einem Vertiefen der Verbindung untereinander. 

In den nächsten Monaten soll diese Reihe der 

Stadtteiltreffen weiter fortgesetzt werden.

Stadtteiltreffen

22
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Die Sommerzeit ist jedes Jahr auch Urlaubszeit. 

Wir können ausspannen, die Sonne, den Strand, 

das Meer und die Natur genießen und dabei 

eine gewisse Leichtigkeit des Lebens spüren. 

Wir alle brauchen die Ruhe für unseren Leib 

und unsere Seele und sehnen uns danach.

„Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und 

beladen seid, so will ich euch erquicken! Nehmet 

auf euch mein Joch und lernet von mir; denn ich 

bin sanftmütig und von Herzen demütig; so wer-

det ihr Ruhe finden für eure Seelen!“ Für viele 

Menschen sind diese Sätze Jesu für ihr Leben 

bedeutsam geworden. Im Matthäusevangelium 

stehen diese Worte ganz unvermittelt. Es gibt 

keinen richtigen Zusammenhang, keine Ge-

schichte, in die sie eingebettet sind. Und doch 

zählen diese zu den ganz wichtigen Sätzen, weil 

sie so direkt in unser Leben hineinsprechen. Ich 

erlebe im Haus immer wieder viele Menschen, 

die unter der Last einer Krankheit, den Mühen 

des Alters und des Alltags, der Angst des Allein-

seins oder auch an einer seelischen Verwundung 

schwer zu tragen haben. 

 „Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und 

beladen seid; ich will euch erquicken.“ Eine erste 

Botschaft, die ich in diesem Satz entdecke, hat 

mit Bewegung zu tun: Kommet her zu mir. Je-

sus spricht eine Einladung aus. Wir dürfen, ja 

wir sollen zu ihm kommen! Jesus sagt dies nicht 

aus einer Position der Überlegenheit heraus. 

Nein, ich höre da vielmehr ein Werben. Es ist 

eine Einladung, ein Angebot: „Komm doch zu 

mir. Ich kann dich entlasten!“ Jesus drängt sich 

nicht auf. Er will nicht mein Leben im Hand-

streich übernehmen. Jesus lässt mir die Ent-

scheidung. Die Verantwortung bleibt bei mir. 

Ich kann den Schritt auf Jesus zu machen, ich 

kann es aber auch bleiben lassen und mich wei-

ter alleine abschleppen.

Die zweite Botschaft, die ich in diesem Satz ent-

decke, ist ein Versprechen: „Ich will dich erqui-

cken.“ „Erquicken“ heißt eigentlich: „lebendig 

machen, frisch machen, beleben“. Jesus bietet 

mir an, mich wieder zu beleben, mir neues Le-

ben zu geben, mir neue Lebensmöglichkeiten zu 

eröffnen. Der Blick auf Jesus und das Vertrauen 

in ihn kann unserem Leben eine Entlastung bie-

ten. Er möchte uns Begleiter sein. Wir sind nicht 

allein mit unseren Nöten und Sorgen, mit den 

Mühen, die der Alltag mit sich bringt. Gott 

möchte unserer Seele Ruhe verschaffen. Lassen 

wir das zu?

In diesem Sinne wünsche ich allen, die sich in 

diesen Wochen auf Urlaub begeben und Ruhe 

und Erholung suchen, eine gute Zeit. Auch un-

sere Bewohner, die das Urlaubsangebot nach 

Vorarlberg oder an den Gardasee in Anspruch 

nehmen, mögen jeden Augenblick genießen.

Mag. Andreas Geisler

Seelsorger 

„Ruhe für Leib und Seele“
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Bewohnerinnen und Bewohner,

April

die wir herzlich willkommen heißen

Terminvorschau – Seelsorge

15. August 2015	 10:15 Uhr Gottesdienst zum Hochfest Mariä Himmelfahrt

Im August beginnen die Sonntagsgottesdienste jeweils um 10:15 Uhr,
im Juli und September wie gewohnt um 9:30 Uhr.

Während der Sommermonate wird an den Donnerstagen jeweils um 9:30 Uhr abwechselnd 
Wortgottesdienst gefeiert bzw. Rosenkranz gebetet.

Juli bis September 2015

Kurt Schiebel

Elisabeth Steiner

Dragica Greuter

Irene Jöbstl

Hildegard Kreuz

Dr. Irene Schütz-Seidl

Josef Lener

Engelbert Steiner

Walter Wagenhofer

Herbert Woditschka

Mai

Juni
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Wir gedenken
 

unserer Verstorbenen seit April

Mai

Juni

April
Maria Dunst	 05.04.2015

Helga Müller	 06.04.2015

Helene Morizzo	 11.04.2015

Helmut Lotritsch	 14.04.2015

Maria Senfter	 16.04.2015

Franz Mummert	 05.05.2015

Alois Gritscher	 15.05.2015

Brigitte Egger	 09.06.2015

Anton Scheiring	 18.06.2015

Johanna Lair	 30.06.2015
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Clivia Paulus bäckt mit Bewohnern Knabbergebäck

Wir gratulieren Seelsorger und Pfleger Josef zu 
seinem Sohn Benjamin

Musikantinnen des Viller Chores

Tanzkreis mit  Inge Hell

Spielerunde

 Helga Sabernig feiert ihren 75. Geburtstag
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Marillenmarmelade einkochen

Dank für die Teilnahme am Projekt „stricken hilft“ Besuch der Kinder aus der „Kindervilla“

Gemütliches Besammensein der Wohngruppenleiter 
und Verwaltung vor der Urlaubszeit

27

Jubiläumsfeier für langjährige Mitarbeiter in den 
KristallweltenZubereitung einer Gemüsesuppe



Haus St. Josef am Inn


